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Sumurun-
gern im Storgenlanbe, mo ber Sluessin bte ©läubigen sum ©ebet

ruft, mo aus jebem 2Bin!el eine ©rinnerung an Saufenb unb eine Sacp
uns entgegenlugt, prrfcp ber gropnäcpige Scpid). Unermefjlid) ift fein
Dteifpum unb unsäpige grauen fepen fid) in feinem prem nad) ber
gotbenen greipit. 2lber ber 2tlte macp argmöpifd) über feine grauen.
(Sumurun, bie ©cpnfte unter ipen, I)at er su feiner gaooritin erhoben,
gremb ftep bie junge, sarte, gefcpneibige Sumurun bem alten Sprannen
gegenüber unb bleibt fait bei allen feinen Siebesbeteuerungen. Spe Sep=
fud)t gilt Sur al Sin, bem jungen Stoffpnbler mit ben träumerifcpn
Slugen. Sag für Sag bliebt fie fefmfüdjtig buret) bas ©itterfenfter bes

fjarems auf bie Strafe t)inab, bis er oorüberfommt, um fdjmacpenbe
Slide mit ip aussutaufepn.

2tud) bem jungen Scpid) finb bie SReige Sumuruns nidft oerborgm
geblieben, ©r folgt ip mit lüfternen Süden, unb als er fie eines Saiges

am Sfaremsfenfter fiet)t, madjt er ip ungeniert oon ber Strafe prauf
eine Siebeserfiärung. Sa überrafcp ber 2üte bie beiben. ©r glaubt Su=

murun auf einer Untreue ertappt su l)aben unb mill fie bafür mit bem
Sobe ftrafen. 2lber ber flinfen Sienerin gelingt es nod)1 rec£)tgeitig, ben

jungen Scpid) su neranlaffen, baff er bem Sater eine Slufflärung gibt.
So entgeht Sumurun im letjten Slugenblid bem Sobe, aber jegtieps Sanb
Smifcpn ip unb bem Slten ift auf immer serriffen. Sie oeradjtet ben

eiferfüdjtigen ©reis.
©in Sflaoenpnbter bietet eines Sages bem alten Scheid) eine bilb=

fepne raffige Sänserin an. gmar ift fie oon einem budligen £)ansmurft,
bem Sireltor ber ©auflertruppe, eiferfücpig bemalt, bod) pfft er, baf)
©elb unb ber ©influfj bes Sepidjs ip beftimmen merben, bie Sänserin
freisugeben.

Ser junge Sepp begegnet ber ©auflertruppe auf einer Spasierfapt
buret) bie Stabt. ©r mill bas fapenbe Soll 3ur Stabt pnausjagen laffen.
Sa tritt iljm bie Sänserin entgegen, unb balb liegt er in ipem Sann. —
2lm Slbenb ift grop Sorftellung. Siel Sol! ftrömt ber Sube bes Sudligen
SU. Stile pben oon ber Scpnpit ber fefcpn, tofettem Sänserin geprt.
Stuct) ber alte Scpid) pt fid) eingefunben, um „fie" su fepn. ©ntsüdt
oon iper Scpnpit bietet er alles, um bie Sänserin für feinen prent
SU geminnen. 3ene ift apu bereit, bas bequeme, lujuriöfe ßeben, bas ip
im prent als gaooritin bes alten <5d)eic£)s minît, mit ipem armfeligen
Safein su oertaufepn — unb bann mirb aud) ber junge <Sc£)eic£) in iper
Säp fein.

Ser Sudlige langt in großen Sprüngen auf bem ißobium, roäpenb
iÇm bie ©iferfud)t bas prg serreifjt. ©ine alte, fd)lampige pje, bes

Sudligen grau, oerfepeprt insmifepn um füngenbe SDtünse bie Sänserin
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Sumurun.
Fern im Morgenlande, wo der Muezzin die Gläubigen zum Gebet

ruft, wo aus jedem Winkel eine Erinnerung an Tausend und eine Nacht
uns entgegenlugt, herrscht der großmächtige Scheich. Unermeßlich ist sein

Reichtum und unzählige Frauen sehnen sich in seinem Harem nach der
goldenen Freiheit. Aber der Alte wacht argwöhnisch über seine Frauen.
Sumurun, die Schönste unter ihnen, hat er zu seiner Favoritin erhoben.
Fremd steht die junge, zarte, geschmeidige Sumurun dem alten Tyrannen
gegenüber und bleibt kalt bei allen seinen Liebesbeteuerungen. Ihre Sehnsucht

gilt Nur al Din, dem jungen Stofshändler mit den träumerischen
Augen. Tag für Tag blickt sie sehnsüchtig durch das Gitterfenster des

Harems auf die Straße hinab, bis er vorüberkommt, um schmachtende
Blicke mit ihr auszutauschen.

Auch dem jungen Scheich sind die Reize Sumuruns nicht verborgen
geblieben. Er folgt ihr mit lüsternen Blicken, und als er sie eines Tages
am Haremsfenster sieht, macht er ihr ungeniert von der Straße herauf
eine Liebeserklärung. Da überrascht der Alte die beiden. Er glaubt
Sumurun aus einer Untreue ertappt zu haben und will sie dafür mit dem
Tode strafen. Aber der flinken Dienerin gelingt es noch rechtzeitig, den

jungen Scheich zu veranlassen, daß er dem Vater eine Ausklärung gibt.
So entgeht Sumurun im letzten Augenblick dem Tode, aber jegliches Band
zwischen ihr und dem Alten ist auf immer zerrissen. Sie verachtet den

eifersüchtigen Greis.
Ein Sklavenhändler bietet eines Tages dem alten Scheich eine

bildschöne rassige Tänzerin an. Zwar ist sie von einem buckligen Hanswurst,
dem Direktor der Gauklertruppe, eifersüchtig bewacht, doch hofft er, daß
Geld und der Einfluß des Scheichs ihn bestimmen werden, die Tänzerin
freizugeben.

Der junge Scheich begegnet der Gauklertruppe auf einer Spazierfahrt
durch die Stadt. Er will das fahrende Bolk zur Stadt hinausjagen lassen.
Da tritt ihm die Tänzerin entgegen, und bald liegt er in ihrem Bann. —
Am Abend ist große Vorstellung. Viel Volk strömt der Bude des Buckligen
zu. Alle haben von der Schönheit der feschen, koketten Tänzerin gehört.
Auch der alte Scheich hat sich eingesunden, um „sie" zu sehen. Entzückt
von ihrer Schönheit bietet er alles, um die Tänzerin für seinen Harem
zu gewinnen. Jene ist allzu bereit, das bequeme, luxuriöse Leben, das ihr
im Harem als Favoritin des alten Scheichs winkt, mit ihrem armseligen
Dasein zu vertauschen — und dann wird auch der junge Scheich in ihrer
Nähe sein.

Der Bucklige tanzt in großen Sprüngen aus dem Podium, während
ihm die Eifersucht das Herz zerreißt. Eine alte, schlampige Hexe, des

Buckligen Frau, verschachert inzwischen um klingende Münze die Tänzerin
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pola îïegti als JTânîerin in „Sumutun".pola Negri als Tänzerin in „Sumurun".



an ben alten Scheid). 2llles Setteln tmb gießen bes ungliidlidjen Sud»

ligen tann bie Sängerin nicht ertoeidjen. Sie milt in ben parent bes grofg»

mächtigen Scheichs, fie mill fc^öne Stleibung tragen, Dienerinnen hüben,
bie erfte grau äe® alten Sd)eid)s fein — unb fo hoffte fie, bem jungen
Sdjeid) natje gu lommen.

3n feinem ßiebeslummer nimmt ber Sudlige Ritten, bie ihn in einen

tobesähnlid)en Schlaf oerfe^en. Sie 211te ift entfet)t, als fie ben leblofen
Störper bes Sudligen auf ben Stufen liegenb oorfinbet. Sie 21ngft oor
bem Stabi treibt fie, ben Sudligen in einen Sacf gu ftecïen. 211s fie fid)

entfernt, brechen bie beiben Siener bes Sur al Sin ein, um bie £)abfelig=

leiten aus ber Sd)aubube gu rauben. Sie finben ben Sad unb fdjleppen
ihn fort in ber Sleinmtg, eine gute Seute ermifdjt gu l)aben. ©rofjes ©nt=

fetjen padt fie, als fie im Stofflaben ben Sad öffnen unb ben oermeint»

liehen Soten entbeden. —

Sumurun hat mit ihren grauen ©inläufe gemalt; bemad)t oon
©unuchen lommen fie aud) gum Stofflaben bes Sur al Sin. Salb oerab»

reben bie beiben, baff ber ©eliebte gu ihr in ben S)arem lommen foil. Sin

einer Stifte, oerftedt unter oielen bunten Seibentücljern, mirb er in ben

S)arem getragen. 2lud) ber Sudlige liegt in ber gleichen Stifte, oon ben

beiben ©aunern in il)rer 21ngft eilig bort oerborgen.

3ebod) ber parent ift ftreng bemacht oon feiften ©unudjen, bie lein
männliches ffißefen bort eintreten laffen unb ade ©egenftänbe, bie gebracht
merben, erft argmöhnifch unterfuchen. ©ntfe^en padt fie, als fie ben leb»

lofen Körper bes Sudligen in ber Stifte entbeden; in panifchem Schred
ftürgen fie baoon.

Sur al Sin märe toohl nie in ben Sparern gelangt, roenn nicht bereits

oorher Sumuruns Dienerin burch einen leden Scherg bie ©unudjen ab»

gelenlt unb Sur al Sin ©elegenheit gegeben hätte, in eine bereits unter»

fud)te Stifte gu fihlüpfen.
Sie alte S)eje ift bem gug gum S)arem gefolgt; fie gerrt ben leblofen

Sudligen aus ber Stifte unb oerfudjt, ihn toieber ins ßeben gurüdgurufen.
Stile ihre groteslen Semiihungen finb oergebens. Sa nimmt fie einen

Strohhalm unb lifeelt ihn an ber Safe. Siehe ba —• er oergieljt fein ©e=

ficht, bie Safenflügel guden, tiefe galten taufen blifeartig oon ber Safe
bis gum Stinn herunter, fein SSunb öffnet fid), ein tiefer 21temgug, unb
mit einem Iräftigen „Sjagi!" öffnet er bie 21ugen. ©rofje greube ber 211ten.

@r lebt! ©r lebt! ßangfam finben fich feine ©ebanlen in bie Sßirllichleii
guriid; both laum hut er fich Sefafgt, fo beherrfcht ihn toieber ber eine

©ebanle, feine unglüdliche ßiebe gur Sängerin, ©r hut fie geliebt, mie

nur je ein ÜSenfd) lieben lann; er roollte ihr bienen, ihr Sllaoe fein, mit
hiinbifcher ©rgebentjeit alle 2Biinfd)e oon ihren 21ugen lefen, aber fie hat
ihn oerlaffen — bes Sorteits toegen, als märe er ihr nie etmas gemefen.
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an den alten Scheich. Alles Betteln und Flehen des unglücklichen Buckligen

kann die Tänzerin nicht erweichen. Sie will in den Harem des

großmächtigen Scheichs, sie will schöne Kleidung tragen, Dienerinnen haben,
die erste Frau des alten Scheichs sein — und so hoffte sie, dem jungen
Scheich nahe zu kommen.

In seinem Liebeskummer nimmt der Bucklige Pillen, die ihn in einen

todesähnlichen Schlaf versetzen. Die Alte ist entsetzt, als sie den leblosen

Körper des Buckligen auf den Stufen liegend vorfindet. Die Angst vor
dem Kadi treibt sie, den Buckligen in einen Sack zu stecken. Ms sie sich

entfernt, brechen die beiden Diener des Nur al Din ein, um die Habseligkeiten

aus der Schaubude zu rauben. Sie finden den Sack und schleppen

ihn fort in der Meinung, eine gute Beute erwischt zu haben. Großes
Entsetzen packt sie, als sie im Stosfladen den Sack öffnen und den vermeintlichen

Toten entdecken. —

Sumurun hat mit ihren Frauen Einkäufe gemacht; bewacht von
Eunuchen kommen sie auch zum Stoffladen des Nur al Din. Bald verabreden

die beiden, daß der Geliebte zu ihr in den Harem kommen soll. In
einer Kiste, versteckt unter vielen bunten Seidentllchern, wird er in den

Harem getragen. Auch der Bucklige liegt in der gleichen Kiste, von den

beiden Gaunern in ihrer Angst eilig dort verborgen.

Jedoch der Harem ist streng bewacht von feisten Eunuchen, die kein

männliches Wesen dort eintreten lassen und alle Gegenstände, die gebracht

werden, erst argwöhnisch untersuchen. Entsetzen packt sie, als sie den
leblosen Körper des Buckligen in der Kiste entdecken; in panischem Schreck

stürzen sie davon.

Nur al Din wäre wohl nie in den Harem gelangt, wenn nicht bereits

vorher Sumuruns Dienerin durch einen kecken Scherz die Eunuchen
abgelenkt und Nur al Din Gelegenheit gegeben hätte, in eine bereits untersuchte

Kiste zu schlüpfen.

Die alte Hexe ist dem Zug zum Harem gefolgt; sie zerrt den leblosen
Buckligen aus der Kiste und versucht, ihn wieder ins Leben zurückzurufen.
Alle ihre grotesken Bemühungen sind vergebens. Da nimmt sie einen

Strohhalm und kitzelt ihn an der Nase. Siehe da — er verzieht fein
Gesicht, die Nasenflügel zucken, tiefe Falten laufen blitzartig von der Nase
bis zum Kinn herunter, sein Mund öffnet sich, ein tiefer Atemzug, und
mit einem kräftigen „Hazi!" öffnet er die Augen. Große Freude der Alten.
Er lebt! Er lebt! Langsam finden sich seine Gedanken in die Wirklichkeit
zurück; doch kaum hat er sich gefaßt, so beherrscht ihn wieder der eine
Gedanke, seine unglückliche Liebe zur Tänzerin. Er hat sie geliebt, wie
nur je ein Mensch lieben kann; er wollte ihr dienen, ihr Sklave sein, mit
hündischer Ergebenheit alle Wünsche von ihren Augen lesen, aber sie har
ihn verlassen — des Vorteils wegen, als wäre er ihr nie etwas gewesen.

4



Sie 23ergmeiftung treibt il)n. 2öie ein Raubtier umfcblei<bt er ben Sjarem

unb finbet eine ©elegenijeit, ungefetjen ^ineinjufcbjtiipfen.
23iele ©änge, oiele ©emädjer burd)eilt er, immer üorfidjtig, jeben

Slugenblitf gemärtig, gefaxt gu merben. Sa enbticb erblicft er ben jungen
6cf)eict), ber im $)ofe bee f)areme gefpannt ein erleuchtetes $enfter beob^

achtet. Sie Sängerin erjctjeint am genfter unb minît itjn berauf. — —

Ser alte Scheid) liegt fdjlafenb auf bem Sioan Ijingeftredt; ben
beiden Umarmungen ber jungen freien Sirne ift ber ©reie nid)t ge»
madjfen, ein Unfall bat ibn niebergemorfen — nun rubt er im obnmad)t=
äbnliiben 6d)laf. Siefe ©elegenbeit bat bie Sängerin ermartet, um ben
©eliebten gu fidE) eingulaffen. 2Tuf ibren Söint tlettert ber junge Scbeicb
in bae ©emadj, nidjt abnenb, bafj ibm ber SSucflige folgt. Sie beiben Sßer=

liebten finfen ficf» in bie Sirme; balb tann ber Sitte ermaßen unb bie
menigen Slugenblicfe, bie ibnen bleiben, motlen ausgeîoftet merben. Sa
erf(ballt ein 5j3fiff bes SSucfligem. Ser alte (Scbeicb ermaßt unb finbet feinen
<Sobn in ben Slrmen ber ©eliebten. 3n überfcbäumenber 2öut fcbtägt er
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Die Verzweiflung treibt ihn. Wie ein Raubtier umschleicht er den Harem
und findet eine Gelegenheit, ungesehen hineinzuschlüpfen.

Viele Gänge, viele Gemächer durcheilt er, immer vorsichtig, jeden

Augenblick gewärtig, gefaßt zu werden. Da endlich erblickt er den jungen
Scheich, der im Hose des Harems gespannt ein erleuchtetes Fenster
beobachtet. Die Tänzerin erscheint am Fenster und winkt ihn heraus. — —

Der alte Scheich liegt schlafend auf dem Divan hingestreckt: den
heißen Umarmungen der jungen frechen Dirne ist der Greis nicht ge-
wachsen, ein Anfall hat ihn niedergeworfen nun ruht er im ohnmachtähnlichen

Schlaf. Diese Gelegenheit hat die Tänzerin erwartet, um den
Geliebten zu sich einzulassen. Auf ihren Wink klettert der junge Scheich
in das Gemach, nicht ahnend, daß ihm der Bucklige folgt. Die beiden
Verliebten sinken sich in die Arme: bald kann der Alte erwachen und die
wenigen Augenblicke, die ihnen bleiben, wollen ausgekostet werden. Da
erschallt ein Pfiff des Buckligen. Der alte Scheich erwacht und findet seinen
Sohn in den Armen der Geliebten. In überschäumender Wut schlägt er
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it)tt mit bem Säbel über ben Sîopf. Ser ftieljenbe Sotjn bricht btutüber=

ftrömt gufammen. —•

2Bie eine Äa£e, mit funfetnben 2Iugen, am gangen Körper gitternb,
ermartet bie ïângerin it)r Sd)icîfal. ®efd)idt meiert fie bem Sitten aus,
bod) er ergreift unb erbroffelt fie.

9ßo finb bie ©unudjen? Ser Sitte ei(t, non Slrgmofm getrieben, in
bas ©emad) ber grauen, gefolgt uon bem 23udligen. S)ier überrafdjt er

Sumurun in ben Straten Stur at Sins. Sumurun, bie it>n ueraditet, itjn
abgemiefen I)at, in ben SIrmen eines Stoffeänbters. Ser Sitte erbteidjt,
er ftürgt fid) auf Stur at Sin, um ben fredjen ©inbringting gu töten. Sa

trifft it)n rüdtings ber Sotd)ftoff bes 23udtigen. So räd)t fid) ber SSudttge

an bem gerftörer feines ©tüdes. — Söbtid) getroffen finît ber alte Sdjeid)
nieber.

Ser Sprann ift gefallen. Sie unterbrüdten grauen bürfen aufatmen.
— Ser 23udtige öffnet bie Sore bes f)arems unb fütjrt fie ber greit)eit
entgegen, ©r felbft aber manbett auf einfamer Straffe mieber ber Sd)au=
bube gu, bem SlUtag entgegen, ©r nimmt fein Snftrument unb greift in
bie Saiten, ©r muff mieber tangen unb fpringen — benn bas ijktblifum
milt tadjen

Die oerfilmte pantomime,
Sumurun im SBerben.

Sas feinergeitige Stepertoireftüd bes Seutfdjen Sweaters „Sumurun"
mar fd)on früher einmal, nor etmas met)r als geljn Satjren, ©egenftanb
ber 23erfitmung. Sas ©pperiment, bem bie 23üt)nenbearbeitung non ^fSro=

feffor SJtap 3teint)arbt gugrunbe lag, gelang nid)t. ®s ermies fiel) bamats,
baff man bas erfte morttofe Spiel ber Sprect)büt)ne nid)t mit ber gleichen

Söirfung auf bie ßeinmanb bannen tonnte. Sie pt)otograpt)ierte iffanto»
mime mirîte blutteer unb langmeilig, trot} ber bitbt)aften ßebenbigfeit.
Sas ©ange mar eine nerfetjtte Snfgenierung, aus ber mit Seuttict)teit
I)ernorging, baff 23üt)nenregie unb gitmregie getrennte ÏÏBege get)en

müffen, um bas gleiche giet gu erreichen.

llnb nun t)at fiel) ©rnft ß u b i t f d) tjinter ben banfbaren Stoff ge=

madft. ©ang anbers padte er bie Sadfe an. ©s bürfte unfere ßefer fid)er
intereffieren, einiges aus bem Sßerbegang biefes gitmes, ber näct)ftens
aud) bei uns oorgefütjrt mirb, gu nernefymen. ßubmig 23 r a u n e r nom

„gitmturier" meiff barüber folgenbes gu berieten:
gunädjft ift für ben gitm ein mirtfamer orientalifd)=pI)antaftifd)er

füntergrunb gefdjaffen morben. 9tad) turt 91 i d) t e r s ©ntmürfen t)at ein

ftinîes f)eer tüdftiger 2Iufbaut)etfer morgentänbifct)e ijßradjtfaffaben non
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ihn mit dem Säbel über den Kopf. Der fliehende Sohn bricht blutüberströmt

zusammen. —
Wie eine Katze, mit funkelnden Augen, am ganzen Körper zitternd,

erwartet die Tänzerin ihr Schicksal. Geschickt weicht sie dem Alten aus,
doch er ergreift und erdrosselt sie.

Wo sind die Eunuchen? Der Alte eist, von Argwohn getrieben, in
das Gemach der Frauen, gefolgt von dem Buckligen. Hier überrascht er

Sumurun in den Armen Nur al Dins. Sumurun, die ihn verachtet, ihn
abgewiesen hat, in den Armen eines Stoffhändlers. Der Alte erbleicht,
er stürzt sich auf Nur al Din, um den frechen Eindringling zu töten. Da

trifft ihn rücklings der Dolchstoß des Buckligen. So rächt sich der Buckllge
an dem Zerstörer seines Glückes. — Tödlich getroffen sinkt der alte Scheich

nieder.
Der Tyrann ist gefallen. Die unterdrückten Frauen dürfen aufatmen.

— Der Bucklige öffnet die Tore des Harems und führt sie der Freiheit
entgegen. Er selbst aber wandelt auf einsamer Straße wieder der Schaubude

zu, dem Alltag entgegen. Er nimmt sein Instrument und greift in
die Saiten. Er muß wieder tanzen und springen — denn das Publikum
will lachen

Die verfilmte Pantomime.
Sumurun im Werden.

Das seinerzeitige Repertoirestück des Deutschen Theaters „Sumurun"
war schon früher einmal, vor etwas mehr als zehn Jahren, Gegenstand
der Verfilmung. Das Experiment, dem die Bühnenbearbeitung von
Professor Max Reinhardt zugrunde lag, gelang nicht. Es erwies sich damals,
daß man das erste wortlose Spiel der Sprechbühne nicht mit der gleichen

Wirkung auf die Leinwand bannen konnte. Die photographierte Pantomime

wirkte blutleer und langweilig, trotz der bildhaften Lebendigkeit.
Das Ganze war eine verfehlte Inszenierung, aus der mit Deutlichkeit
hervorging, daß Bühnenregie und Filmregie getrennte Wege gehen

müssen, um das gleiche Ziel zu erreichen.

Und nun hat sich Ernst Lu bitsch hinter den dankbaren Stoff
gemacht. Ganz anders packte er die Sache an. Es dürfte unsere Leser sicher

interessieren, einiges aus dem Werdegang dieses Filmes, der nächstens

auch bei uns vorgeführt wird, zu vernehmen. Ludwig Brauner vom
„Ailmkurier" weiß darüber folgendes zu berichten:

Zunächst ist für den Film ein wirksamer orientalisch-phantastischer
Hintergrund geschaffen worden. Nach Kurt Richters Entwürfen hat ein

flinkes Heer tüchtiger Aufbauhelfer morgenländische Prachtfassaden von
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